
Wort zum Sonntag, 19. April 2020 

Eine Installation zur Installation 

«Siehe, ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende» Matthäus 28,20 

Liebe Gemeinde, 

wie viele von euch arbeite ich zur Zeit vor allem im Home Office. Im Gegensatz 

zu etlichen von euch arbeite ich aber in meinem ganz normalen Büro. Ich ver-

bringe im Moment nur viel mehr Zeit hier statt bei Besuchen, in Gottesdienst, Un-

terrricht und Sitzungen.  

Mein Büro ist ziemlich klein, es ist auf den Plänen des Pfarrhauses als «Wartezim-

mer» ausgewiesen. Doch ein 

solches führen wir nicht, und 

ein Besprechungstisch befin-

det sich im grossen «Studier-

zimmer», dem Büro meiner 

Frau. Normalerweise gehen 

wir zu den Menschen heim, 

nur in seltenen Ausnahmefäl-

len kommen etwa auswärtige 

Angehörige Verstorbener zu 

uns. In mein Büro aber kommt 

fast niemand.  

Wenn doch, so fragt sie oder 

er meist bald nach der Skulp-

tur, die bei mir an der Wand 

hängt. Nun, das ist die Installa-

tion, die ich zu meiner Installa-

tion bekommen habe. Als ich 

in Luterbach (im Kanton Solo-

thurn) vor bald 27 Jahren 

meine erste Pfarrstelle antrat, 
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wurde ich von meinem Vikariatsvater, Pfarrer Markus Bütikofer aus Lyss, ins Amt 

eingesetzt, eben installiert. Doch wie viele lateinische Begriffe, die ursprünglich in 

den Bereich der Kirche gehörten, hat sich auch die «installatio» verselbstständigt 

bzw. ist für etwas ganz Anderes gebräuchlich geworden: Der Installateur, das ist 

heutzutage zum Beispiel der Sanitärinstallateur, jener Fachmann, der wasserfüh-

rende Leitungen baut, repariert und ersetzt. Darum machte mein damaliger Prakti-

kumspfarrer also eine «richtige» Installation, aus Bauteilen für die Wasserversor-

gung. Mit dieser Installation hat er mich zu meiner Installation dann überrascht – 

und natürlich die Predigt dazu gehalten. Diese handelte unter anderem davon, 

dass es verschiedene Zugänge zum Pfarrhaus und zum Pfarramt gebe, längst nicht 

nur über mich, sondern auch über meine Frau, und vielleicht auch mal über unsere 

Kinder. Die Installation enthält genau fünf Anschlüsse – ob er schon ahnte, dass 

wir einmal drei Kinder haben würden?  

Die Installation erinnert aber auch an ein Kreuz – und verweist damit auf Jesus 

Christus, auf Karfreitag und Ostern. Das ist ja die Grundlage unseres Glaubens.  

Bis heute hängt die Installation in meinem Büro, bis heute erinnert sie mich daran, 

dass ich nicht der einzige Zugang zum Pfarramt, zum Pfarrhaus und schon gar nicht 

zu Gott darstelle. Sie erinnert mich jeden Tag, meine Arbeit möglichst gut zu ma-

chen, ohne mich selber dabei allzu wichtig zu nehmen. Und sie ist für mich ein 

Symbol geworden für unsere Kirche nach reformierten Verständnis überhaupt: für 

eine einladende, grosszügige, offene Kirchgemeinde, mit vielen Anschlussmöglich-

keiten, aber doch nie mit dem abschliessenden Anspruch, der einzige Weg zu 

Gott zu sein. 

A propos Installation: Vor bald 20 Jahren hat uns die damalige Dekanin Regula 

Reichert aus der Kirchgemeinde Laufen am Rheinfall in unsere Arbeit hier in Andel-

fingen eingesetzt. Immer wieder, wenn ich am Thurspitz stehe, erinnere ich mich 

an ihr Bild, in dem sie uns zwei neue Pfarrleute mit der in den Rhein einfliessenden 

Thur verglich. Die beiden Gewässer vermischen sich ja nicht sofort vollständig, 

sondern fliessen noch eine weite Strecke parallel im selben Flussbett. Das lässt 

sich besonders gut beobachten, wenn die Thur nach einem starken Regenfall 

bräunliches Wasser führt.  

So fliessen wir alle gemeinsam, zur Zeit etwas getrennter als üblich, aber doch 

verbunden im Strom der Zeit, behütet von unsererm guten Gott, der verprach, 

bei uns zu sein bis ans Ende der Welt.   

Einen gesegneten Sonntag wünscht euch Matthias Bordt 


